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S wird hoffentlich geneiger
Leſer niemand zweiffeln daß

—C. 2

WöνLL truteſtanden und hernachmahls mit zu Pa
pier gebracht wurden. Wir wollen nur
itzt die einige Hiſtorie von den ungluck
lichen Ausgange der Hameliſchen Kin
der ein wenig genauer beleuchten ſo
wird ſich eines und das andere garleich
te zeigen.
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4 Vonm unglucklichen Ausgange

CAP. I.
S. 1.

Der Stadt Situation, Benahmung
Alter und Erbauung.

Je Braunſchweigiſchen Hertzogthum
H an der Weſer iſt gelegen die bekante

Stadt Hameln welche ihren Nah
men von dem nahe angelegenen Fluſſe Ha
mel der ſich in die Weſer ergieſſet ihren
Nahmen haben ſoll wie etwan Hamburg
von den nahen Walde Ham ihren Nahmen
bekommen. Wieweohl es andere Hamelau
nennen wollen wegen der fruchtbahren Ae
cker guten luſtigen Bodens und ſchoner Au

en. Jngleichen Quern Hameln welches
Wort Goern nach Niederſachßifcher und
Schwreitzeriſcher MundArt eine Hand
Wuhle bedentet die ſie auch noch zumZeichen

in ihren Stadt-Jnſiegel zeigen. Jhren An
fang referiren einige in das 82 zſte Jahr
Chriſti um die eit Ludovici Pii: Andere
zur Zeit Caroliſagni. Obs eben eintreffe
laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. Das iſt gewiß
daß zul/otharii des Ludovici Pii Sohnes
Zeiten dieſer Ort noch nicht ſonderlich be

kant



der Hameliſchen Kinder. 5
kant geweſen. Man leſe nur Helmondi
Chron. Slavorumc. 34.

S. 2
Jhre Obrigkeit der Kinder Ausgang

um welche Zeit er ohngefehr geſche
hern neoſt unterſchiedlichen

Meynungen.
Ven dem Abbate Fuldenſi unter deſ

ſen Jurisdiction ſie gehoret iſt ſiee umb das
Jabr Chriſti 1259. an den Biſchoff zu
Rinden verkauffet worden. Wie aber her

nachmahls ſchwere Krjege entſtanden iſt ſie
endlich an das BraunſchweigLuneburgiſche
Haus gefallen anno 1261. dadenn ihre
erſte Obrigkeit der Furſt Vagnus Alber-
tus war nach deſſen Tode ſie an ſeinen alte

ſten Herrn Sohn Furſt Henricum Mi-
rum, anno 1279. gefallen wie ſolches
Schoock p.8. anfuhret. Unter deſſen Re

gierung um das 1284ſte Jahr am Tage
Johannis und Panuli den 26. Junüi ein un
gluckſeliger Rumlauffer bey 130. Knaben
und Magdlein mit ſeinen Gepfeiffe bezau

bert aus der Stadt Hameln gelocket ha
ben ſoll welche niemahls ſich wieder zu den

As  Jhri



6 Von dem unqluckl. Ausgange
Jhrigen gefunden. Nun fragt ſichs hier:
Was von dieſer Geſchicht zu halten ſey? daß

es eine warhafftige Geſchicht ſeh geben vor
VWierus, Büntingius, Hondorffius, Kir-
cherus, Calixtus und andere mehr. M. Sa-
muel Erichius hat ſich der Sache in ſeinen
teutſchen Tractat zu Hannoder an. 1665.
gedrucket unter den Titul: ExRodus Hame-
lenſis, mit allen Ernſt angenommen und
erweiſet es nicht ſonder groſſen Zelo. Allein
von dieſen allen weichet ab der berumte Pro-
feſſor zu Groningen Martinujs Schoocki-
us, und erweiſet das Widerſpiel. Wie er
denn in ſeinen herausgegebenen Buchlein es
ausdrucklich eine Fabel nennet und auch
trweiſet daher er auch das Scriptum die
Hamieliſche Fabel intituliret.

g. Z.
Derer Zeugniſſen Ordnung.

Ehe wir aber weiter gehen und ein wenig
genauer beyderſeits Autorum Grunde un
terſuchen wollen wir erſt die Hiſtorie ſelbſten
mit allen Umſtanden deutlich darſtellen. Da
mit es aber fein ordentlich geſchehe ſo wollen

wir theils die vornehmſten Autores anfuh

ren?
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ren theils alte und bewahrte Zeugniſſe dar
zu thun theils auch monumenta mit bey
fugen.

S. 4.
Autores.

Unter denen Autoribus ſetztt man billich
den Wierum forne an. Derſelbe ſpricht
Lib. 1. de Præſtig. Dæm. c. 16. alſo: Es
hatten dieLeute zu Hameln einen Pfeiffer
die Ratzen und Mauſe aus ihrer Stadt zu
ſchaffen ein gewiſſes ſtuck Geld verſprochen
weil ſie es aber nicht gehalten ſo bezahlet die
ſer Pfeiffer ihren Undanck mit folgenden Bu
benſtuck: Jndem er im Jahr 1284. den 26
Junü hundert und drehßig Kinder an ſich ge
locket dieſelbe durch eine Gaſſe gefuhret
welche auch hernachinahls ihr n Nahmen da
von bekommen hat u.die Bunge loſe Stra
te genennet worden mit ihnen zum Thor
hinaus gangen und fie nicht weit von der
Stadt an den Vrt da man die todtenGebei
ne pfleget hinzuwerffen gebracht woſelbſt ſie
verſchwunden daß kein einiger davon zu ho
ren und zu ſehen geweſen. Dieſe Geſchicht
haben die zu Hameln in ihr JahrBuch gt
tragen und ſehr heilig aufgehoben wie man
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es denn auch findet in ihren Kirchen-Bu—
chern und in denen Kirchen-Fenſtern wel
ches ich ſelbſten mit meinen Augen geſehen.

Und laſſet der Rath deſſelbigen Orths noch
heut zu Tage durch dieſelbe Straſſe zum
Gedachtniß keinen Klang zufuhren im ge
ringſten zu und wenn eine Braut durch die
ſelbe Gaſſe gefuhret wird muſſen die Pfeiffer
pauſiren; ſo wird auch kelnen kein Tans
oarinnen geſtattet. Und ſoll es Morgens
nach ſieben geſchehen ſeyn da denn auch unter

denen Kindern eine Burgermeiſters Toch—
tey ſoll geweſen ſehn welche ichon mannbar.
Ein kleiner Knabe der im Hembde gelauffen

umgekehret und ſeinen Rock hohlen wollen
iſt dieſen Ungluck entgangen. Denn daer
lich zu denenſelben wieder habe lencken wol
len ſeyn ſie verſchwunden unter einer kleinen
Berges Grüufft welche mir auch iſt gezeiget

worden. So ein blutiger Pfeiffer iſt der
Teufel! und ſo weit der Wierus. Wel—
chen nebſt vielen andern zufallet U. Henri-

cus Büntingius, welcher nicht weit von
Hameln burtig und von Johanne Mi-
crœlio in Catalogo Doctorum Evan-
gelicorum ſeculi Lutherani ſchr gelobet

wird.
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wird. Jngleichen Adalarius Erichius in
chronico ſuo.

J. F5.
Der Athanaſius Kircherus ein curi-

euſer und munterer Jeſuit beſchreibet dieſe
Geſchicht in Muſurgia univerſali folgen
der Geſtalt: Eine faſt unglaubliche Ge
ſchicht hat ſich in Hameln einer im Nieder
Sachſen an der Weſtr gelegener Stadt zu
getragen. Als die Einwohner in dem Jah
re von ungemein vielen Ratzen und Mauſen
geqvalet hurden und das Ubel von Tage
zu Tage groſſer ward ſo daß ſie das Getran
de nicht mehr erhalten konten noch den Saa
men und unterſchiedene Rathſchlage vor
nehmen dieſen Ubel beyzukommen geſchicht
es daß ſich ein Mann der gantz unbekant
von ſeltzamer Statur angiebt er wolle alle
Ratzen und Mauſe in einen Augenblick von
ſie wegſchaffen wenn ſie ihm eine gewiſſe
Summaweldes zu zahlen verſprachen. Was
war dieſen Leuten lieber als ſolches Anerbie
ten! Sie verſprechen ihm das Geld zu ge
ben. Darauff ziehet der Mann eine kleine
Pfeiffe aus ſeinen Schiebſacke und fanget

Az an



10 Von dem ungluckl. Ausgang
an zu pfeiffen. Alsbald kommen alle Mauſe

und Ratzen aus allen Enden und Dertern
herfur und folgen dieſen Mannt biß an den
Fluß der Mann ſchurtzet die Kleider auff
und gehet in den Fiuß die Mauſe folgen alle
und erſauffen ſich ſelbſten. Nachdem er nun
ſeine Zauberey volloracht fodert er den ver
ſprochenen Lohn. Da ſich aber die Burger
untereinander wegen des Lohns noch lange
beſinnen fahet er an zu drohen wo ſie ibm
den verſprochenen Lohn nicht gaben wolte er

noch einen weit groſſern prætendiren. Die
Burger lachen uber ſeine Dran-Worte.
Was geſchicht Er kommt den folgenden
Tag wieder in die Stadt gegen den Mit—
tag in Geſtalt eines Jagers von erſchreck
lichen Geſichte einen rothen wunderlich gt
ſtallten Huth aufhabende fangtt mit einer
gantz andern Pfeiffe an zu pfeiffen ſo bald
es die Kinder ſo von 4biß 12 Jahren geho—
ret lauffen ſie in der gantzen Stadt zuſam
men und folgen dieſen wunderlichen Klan
ge. Es iſt aber vor der Stadt an einen Ber
ge eine Hohle dahin ſie dieſer Pfeiffer alle
gefuhret. Von dieſer Zeit an hat man kei

nen

2
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nen Knaben wieder erblicket auch nicht er—
fahren konnen was man mit ihnen vorge—
nommen oder wo ſte hinkommen ſeyn. Die
ſen wunderlichen Ausgang ihrer Kinder pfle

gen die Einwohner nochJahrlich zu behertzi—
gen am Tage wie ſie ihn nennen unſerer
Kinder Ausgang. Jchbinſelber in die
ſer Stadt geweſen habe auch den Berg ge
ſehen und mit Verwunderung die Abbil—
dung dieſerGeſchicht in der Kirchen beſchauet.

Jch frage/ ob der Klang dieſer Pfeifft von
ſolcher Wurckung geweſen? Jch antworte
es ſey ſonder Zweiffel der Teufel geweſen der

ausottes ſonderbahrenRath die bezauber—
te Kinder in ein ander Theil der Welt ge
fuhret. Denn die Siebenburgiſchen Chron
ken bezeugen daß um dieſe Zeit in Sieben
burgen geſchwinde Kinder ankommen ſeyn
mit frembden Sprachen und allda ſich nie

dergelaſſen und ihre Sprache ſo fortgepflan
tzet daß ſie noch biß auf dieſen Tag keine an
dere Sprache als Sachſiſch teutſch reden.
Wie ſolches Kircherus weitlaufftig referi-
ret aus welchen es henachmahls derSchot
tus und andere mehr genommen haben ob

ſie
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ſie gleich in etlichen Umſtanden ein wenig cli
ſcrepiren. MRan hat auch von dieſer Hi
ſtorie des Lucæ Losſii Rectoris des Lune-
burgiſchen Gymnaſii und M. Hannibalis
Mullejl der an der Schulen zu Hameln grwe
ſen carmina. Welcht herzuſchreiben vieleicht

Verdruß erwecken mochte. Man leſe nur
den Erichium, der fuhret ſonderlich einen
gelehrten Auonymum an der ts Carru-
nice gar fein gegeben.

S. 6G.
Bewahrte Zeugniſſe hievon.

Hondorffius in ſeinenromptuar. Ex-
empl. uber das vierdte Geboth ſub titulo,
de educatione librorum hat folgendes.
Vhngefehr vor dreyhundert Jahren hat der
Teufel in Sarhſen zu Hameln unter ange
nommener menſchlicher Geſtalt ſich ſehen
laſſen allerhand Narrenspoſſen vorgenom
men und ſehr viel Knaben und Magdlein
au ſich gelocket welche er aus der Stadt an
einen nah gelegenen Berg gefuhret und da
ſelbſt mit ihnen verſchwunden. Nachdem
ſolches ein Magdlein das von ferne mit ge
folget denen Burgern angeſaget haben fie
mit groſſen Fleiß ihre Kinder an Ausfluſſen

des



der Hameliſchen Kinder. 13
es Waſſers in Hafen und andern Gertern
zeſuchet aber niemahls hat einer das gering
ke erfahren konnen wo ſie geblieben oder
zinkommen. Welche Geſchicht in ihren
Jahr-Buchtern iſt auffgezeichnet worden.
W olffgang Bütnerus uber das vlerdte
Geboth in Epit. Hiſt. fuhret Jacobum
lincel. und den beruhmten Leipziger Theo—-

ogumdSelneccerum an. Sethus Calviſio
n ſeiner! Chronologie erklaret die Sache
ilſo: Die Hameliſche Kinder Entfuhrung
ſt geſchehen 12 84. am Tage Johannis und
pauli oder den 26. Junii. Denn indem die
Burger in der Kirchen ſind und der Predigt
uhoren kommt der Ratten und Mauſefan
er dem ſie ſein zugeſagtes Geld nicht gege
en und locket izo. Kinder aus der Stadt
nden Thal Koppelberg da ſie von den Ber
je bedecket worden. Es referiren ſolche
Beſchicht auch Godofredus Schulzius in
einer Chronicke Petrus Albinus in der
Berg.Chron. Cluvero in der Chronolo-
Lie und andere mehr. Weil ſie aber alle nicht
ehr cifferiren iſt unnothig ſie alle anfuhren
ind mit einerley Sachem den liebenden Leſer
ie Augentrube machen.

ſ.7. Es
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F. 7Es fehlet nicht an altern Zeugniſſen. Die
alte Sachſen Chronicke welche keineswe
ges zu verachten hat auch davon pP.4 19. Zu
Hameln hat man noch heut zu Tage unter
ihren Monumentis ein ſehr alt Buch mit
rother Dinte geztichnet und klein abgeſchrie
ben darinne folgendes geleſen wird: Anno
1284. am Tage Johannis des Tauffers
wenn ſonſten das junge Volck alten Ge
brauch nach eine ſonderliche JohannesFreu—
de zu halten pfleget iſt ein wunderbahrliches

und unbekantes Ebentheuer in bunten ſel—
tzamen Kleidern kommen auff der Gaſſen
auf und nieder gangen und mit einer Pfeif
fen und mancherley Poſſen viel Kinder zu
jammen bracht und endlich derſelben 130.
zur Stadt hinaus gefuhret alſo daß niemand

wiſſen und erfahren koüen wohin ſolche Kin
der mochten kommen ſeyn. So hat auch
dit alte Hameliſche Chronicke welche Reim
weiſe geſchrieben al Annum 1284. die Joh.
Pauli alle Umſtande gar dentlich ausge
drucket welche alſo lauten:

Hie
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ÚÔÓee

cers Jt kan man nichtſ voruber gehn
M deil ich muß auf die Jahrzahl ſehn

Der Kinder Ausgang zu vermelden
Die viel Leute vor eine Fabel ſchelten
Auch etzlich wollen achte n dafur
Wie ich an denen warlich ſpur
Es ſey geſchehn wie dieſe Stadt
Noch nicht gehabt einen Lenat,
Und einem Oorffe gleichet ſich/

Das aber kan nicht glauben ich
Dieweil doch Herzog Allbrecht frumb
Die Stadt zu ſeinen Furſtenthumb
Bereits geruckt und adjungirt
Den andern Stadten gleich geziert

Milt Burgermeiſter Rath und Gemein
Was einer Stadt zugehoret fein
Das will vor diesmahl fechten nicht
Nur geben von der Sachen Bericht:
Allhie kont man die loſen Rattzen
So wenig durch Gifft als durch Katzen
Vert reiben darum ward bedacht

Wie eine Kunſt wurd zuwege gebracht
Dadurth ſie alle gar ertaufft
Und in der Weſer wurden erſaufft.
Biß ſich herfand ein Wundermann
Mit bunten Kleidern angethan

Der
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Der pfiff die Mauß zuſammen all
Erſauffte ſie in der Wefer zumal
Da man aber nicht wollt gar bezahlt
Was ihn ward zugeſagt vormahln
Wie hart evauch den Rath beſprach
Der Stadt drauet ſrinen Zorn und Nach
Daß er heimlich fur der Gemein.
Nur auff den Dorff konnt ſicher ſeyn
Und eben umb dieſelbe Zeit
Johann und Paulfeyrten die Leut
Derhalben in der Kirche ſaſſe
War der Mann wieder auff der Gaſſe
Und fuhrt mit ſich hinaus geſchwind
Dreyßig und einhundert Kin
Zur Pungeloſen Straſſe hinaus
Hien wohl bezahlt die Ratzen und Manß

Unter den Berg Calvariæ,
Das OalsGericht dadurch verſteh
Wurden ſie verlohren an den Tag
Mit ihrer Eltern Weh und Klag
Erſchrecklich iſtwohl dieſer Fall
Wie es hat ein Rumor und Schall
Durch alle Region und Land
Doch wenn man GVttes ſtarcke Hand
Betracht und ſeinen gerechten Zorn
Gegn unſep Sund find wir hrrlohyn.

Hen-
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Henricus Kornmannus ſetzet faſt derglei
chne Reime doch etwas weitlaufftiger darin
nen er unker andern mit anzeiget daß der
Rath zu Hameln dieſe Geſchicht auch denen
Nachkomlingen wohl imprimiren wollen
weil ſie die Abbildung diefer Geſchicht in der
Kirchen immer wiederrenoviren laſſen.

J zu.Monuunenta.
Was die Monuments anlanget iſt un-

ter andern wohl merckwurdig dasjenige wel
ches im Fenfter der am Marckt gelegenen
irchewnoch Stuckweiſe zu ſehen folgender

Geſtali
in Dage Johannes
uUnd Nali D

Slnt binnen
HaririelenGe-
Bakren Thok un

Vairie Unde à
Doreh—n ALLerley Ge
Den koppen

S

Anno 1572.
Mit
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Rit dieſem Gemahlde kommen auch viel

andere Abbildungen welche man in offentli—
chen undPrivatHauſern viel antreffeu kan

uberein.
An der neuen Pforte wie ſie es nennen

wenn man hinein kommet zur rechten Seite

ſtehet dieſes Diſtichon:
Centum ter denos cum Magus ab

urbe puellos
Duxerat. ante annos CCLXXII.

Condita porta fuit.So findet man auch an einem Hauſe am

Martckte gelegen mit groſſen Buchſtaben fol
gende Wort angezeichnet: Anno Chriſti.
1284. am Tage Johannis Pauli it gewe
ſen der 26. Juniida Acap: Kinder ans der
Stadt verleitet in der Stadt Hameln. Jn
dem Kloſter S. Bonifacii iſt eben dieſe Ge
ſchicht auch mit lateiniſchen Verſen beſchrit
ben anderer unterſchiedener Derter itzt be
liebter Kurtze Willen zu geſchweigen. Ob
nun aber der Schookius dieſer alley einhelli
gen Bericht mit Rechte ausſchlage wollen
wir balde zeugen. Wir, beſchlieſſen itzund
dieſes Caput mit des Exichii Acclamatio-
ne ad Autores glſo:

in Ant
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 —ÓÚÔnAuut verum aut falſum eſt quod ad u-

num ſuribitis omnes,
t velut hiſtoriam commemoratis

opus:Si falſum, miror, quis vos deceperit

error?
Sin verum, ecqvare eſt ſuſpicioſa

fides?
Aſt ego non video qvi prodere falſa

tie dqyeatis;Niſtoriæ eſt verum dicere Hiſto-

 —4Welches Teutſch ohnmaßgeblich alſo konte
verſttzet werden.
Falſch oder wahr iſt es was ihr zuſammen

ſchreibetc. Und als ein recht Geſchicht dem Werckr

einverleibet:

den Jrrthum liebt?
Jſts wahr warum man ſich dem Arg

wohn doch ergiebt?Gewiß ich ſehe nicht wie ihr wollt falſch

bejahenEin Schreiber der Geſchicht muß ja die

Warheit ſagen;

B 2 Und
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Und nicht mit Unwarheit die Blatter
fullen an

Sonſt man in keinen Stuck ihn billig
loben kan.

CAP. II.
g. 1.Ob man ſchlechter Dinge alle Hiſtorten

ind Fabeln verwerffen ſoll?
zs bedecket ſich zum offtern die Lugen
Weemit den Mantel der Warbeit und
weiß ſich denſelben ſo artig zu appliciren daß
munſdrauf ſchweren ſolte es ware pur lautere

Wahrheit. Nichts deſtoweniger iſt der Be
trug doch leichte an ihr wahrzunehmen und

ware zu wunſchen daß man die Wahrheit ſo
ſeicht erfinden konte als die ertapte Lugen
wiederlegen. Doch werden nicht zu aller
Zeit die Luaen offenbahr und kommt auch
nicht ohne ſondere Muhe die Wahrheit um
SonnenLichte/man muß ſichs offters lanen52

ſauer werden damit man die ſcheinende und

blendende Larve einem Dinge abdrecke da
mit man den Koth vom Golde ſepariren
konne. Nun iſt zwar das nicht allezeit eine

Jabel
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Fabel welche euſerlich eine ſcheinet die Hi-
ſtorici erzehlen manchmahl &Sachen die faſt
nicht wohl zu glauben aber deswegen auch
nicht gleich als inania zu rejiciren ſeyn. Und
wurde man einenſolchen vor einen ungeſchi—
ckten Menſchen halten der ohne Prohe ſo
ſchlechter Dinges hin eine Sache verwurffe
und bingegen wieder was ihn beliebete glaub
tr. Noch Schopſenhafftiger wurde der han
deln der gar keinen Dinge wolte Glauben
beymeſſen. Man muß die MittelStraſſe
halten. Jn Prufungderer Hiſtorien muß
man dem artigen Ausſpruche Ariſtotelis
Raum gebhen: n vααν, ün auον
ecrrie, man muß kein Kind oder ein alter

Narre ſeyn nicht alles leicht hinglauben
auch nicht alles ſchlecht weg verwerffen. Sehr

fein redet hiervon der gelehrte Franciſcus
Balduinus.in Inſtitut. Hiſt. Jn Hiſtorien
leſen muß man das jucicium wohl adhibi-
ren u. nicht. confuſe vera cum falſis wege
werffen noch temere falſa cum veris an
nehmen. Denn wie viele Leichtglaubigkeit
ſehr ſchadlich alſo auch allzugroſſe Unglau
bigkeit welche gar keiner Hiſtorie Glauben
geben will und kommt einen recht unvere

B3 ſcham
S
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ſchamten und bauriſchen Gemuthe zu ein
Ding welches noch probabiliter proponi-
ret wird boßhafftig verwerffen und doch da
bty nicht ſagen konnen warum man es ver
werffe.

F. 2.
Argumenta Schookii.Vollen wir dieſes hieher zum ungluckſe

ligen Ausgange der Hameliſchen Kinder zie
hen ſo wird nicht viel fehlen daß wir von den
Martino Schookio nicht einen pudias-
mum bekommen wenn wir es aflirmiren
wollen. Denn er beſchuldiget nicht allein
diejenigen die es bejahen wollen eines Jrr—
thums ſondern iſt auch ſehr bemuhet dieſe

Hiſtorie als eine warhafftigeFabel mit vielen
Grunden zu deſtruiren.
I. Er brrufft ſich theils darauf weil ein
altum ſilentium bey denen TeutſchenScri
ptoribus coætaneis davon und nicht al
lein bey ihnen ſondern auch bey denen andern
derſelben Gegend die um dieſe Zeit gelebet;.
2. Theils weil ſie ſolche Sachen propo

NRiret welche nicht zu glauben und nicht al
lein der gottlichen Natur als auch aller Men

ſchen judicio zuwider.

3. The ls
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z. Theils weil dieſe gantze Erzehlung auf

ein falſches Principium hinaus lauffe. Und
das ſind ſeine rationes, welche wir ein wenig
beleuchten wollen und ſehen ob ſie auch von

ſolcher Krafft ſeyn wie ſie ſollen.

h. B.Etliche præmonita.
Ehe wir aberzur wurcklichen Examina—-

tion der Argumentorum Schookit ſchrei
ten wollen wir ein weniges noch vorhero præ-

mittiren. Wenn man die Warheit einer
particulair Hiſtorie inveſtigiren will ſo
pfleget man zu conſideriren die materiam
reigeſtæ, ingleichen die circumſtantias
und dererſelben Scriptores. Und was den

Gllauben nicht gemaß das kan man auch als

eine mogliche Sache nicht glauben. Was
aber wahrſcheinlich iſt kan man wohl in
Zweiffel ziehen nicht aber gantzlich ohne eini

ge gegebene ration negiren. Sondern
muß ſolche vielmehr nach der Chronologie,
der beſtimten Zeit und derer Perſonen um
ſtande unterſuchen. Kommts nun ein we
nig ſchwer zu glauben ſo hælitirt freylich
ein ſolcher Unterſucher triffts aber fein ein
ſo macht er ſich Hoffnung. zur Warheit.

B4 Schlagt
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À

Schlagt man die annales auf ſo ponderi-

ret man nervos Hiſtoricorum. Dieſe
ſind nun nicht einerley. Denn einige ſind.
zugleich Horer und Zuſchauer geweſen; An
dere habens nur gehoret. Und iſt es eine
unmogliche Sache daß die Seriptores alle
dasjenige was ſie auffgezeichnet ſolten ge
ſehen haben. Solche ſind nun entweder
coætaneioder nicht. Diees mit ihren Au
gen geſehen haben halt man freylich hoher
als die es nur gehoret. Denn man giebt gar

gerne zu daß ſie bißweilen aus bloſſen Ge
hor die Sache dijudicirtt haben und alſo
wohl eine Lugen mit unterlauffen laſſen

0Daher ziehet man auch einen teſtem ocula-
tum decem auritis vor. Wiewohl auch
denen auritis deswegen nicht aller Glaube zu
benehmen ſondern vielmehr in derer rela-

tion zu acqvieſeiren iſt bevoraus wenn ſie
ihre relationes aus bewahrten edictis, of
fentlichen Zeugniſſen und anderen monu-
mentis, welche man pfleget in Archivis zu
verwahren nehmen. Denn offentliche Zeug
niſſen laſſe ſich ſo leichte nicht proſcribiren
als Sachen die zum Andencken aufgezeich
net ſeyn. Und halt man mit den Naucle-

Troi
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ro mehr auff offentliche Zeugniſſe als auff
alle Hiſtorien Schteiber.

ß. 4.
Antwort auff das erſte Argumentum.

Und alſo negiren wir modeſte des
Schookii propoſition des erſten argu-
menti. Denn nicht allein die Juriſten ſon
dern auch alle Liebhaber der Hinoriſchen
Warheit gebrauchen zu ihren Nutzen den

Canonem Logicum. A Teſtimonio
humano valet qvidem argumentum
affirmative dictum, neutiquam vero
negative. Mit Menuſchlichen Zeugniſſe
kan man eine Sache wohl bejahen nicht aber
verneinen. Fabritius in Itinere Argent.
ſchreibet: Unſere Vorfahren die Teutſchen
waren kriegeriſche und wegen ihrer groſſen
verrichteten Thaten beruhmte Leute aber ſie

hatten keine Scriptores, die ihre verrichtete
Thaten aufgezeichnet hatten. Sleidanus
laſt ſich von der Aſſhren Reiche alſo verneh
men.:: Dieſes Seculum iſt ſonder Zweiffel
ein rechtes Heroiſches. Seculum geweſen
und wegen der hohen und vielen Kriegs
Troublen ſehr beruhmt. Aber was wiſſen

B5 wir



26 Vaonmn ungluckl Ausgang
wir doch davon? Es iſt viel nicht beſchrie
ben was doch geſchehen iſt. Und iſt derjeni—
ge Schluß wohl lachens werth der ſich aufs
Silentium derScriptorum berufft welche
ob ſie was geſchrieben haben man doch nicht
erweiſen kan. Zu dieſen kommet daß auch
offters wohl nach verflieſſung 2oo und mehr
Jahren erſt eine Sache zu unſern Ghren
kommet. Und mißfallen uns die Wort des
altern Calixtieben nicht welche er in Tract.
de Conjug. Cleric. hat: Wenn man einem
Scriptori, nicht eher glauben will er ſey
denn ſelber dabey geweſen und habe es geſe
hen und tine Sache nicht eher glaubens
wurdich achten ſie ſeh denn durch Anzeigung
der Feriptorum alsbald zu unſern Ghren
kommen ſo muß die gautze Hiſtorie ſo wohl

die Kirchen als WeltHiſtorie ungewiß
ſeyn. Es konnen auch noch andere Indicia
reigeſtæ vorhanden ſeyn auſſer denen Scri-
ptoribus, nemlich offentliche Zeugniß und
monumenta. Und alſo ſiehet man die

unvollkommene enumerationem parti-
um. Wir ſuppliren die Propoſition und
limitiren ſie alſo:

Von
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Von welcher Sachen nicht allein ein

altum ſilentium bey allen Scriptori-
bus popularibus und vicinis, welcht
entweder in eben denſelben oder doch kurtz
drauf folgenden Seculis, ihre Annales

Niſtorias oder Chronicken geſchrieben:
ſondern auch keinanders documentum
odtr offentliches Zeugniß verhanden die

ſelbe kan man billigals eine unglaubliche
Sache verwerffen.

Nun iſt von der Hameliſchen Hiſtorie
nicht allein ein altum &c.

Ergo kan man dieſelbe billig als eine
unglaubliche rc.

Den Majorem, welcher noch nicht aller
Schwierigkeit entnommen wollen wir in

deſſen dem Schookio concediren. Denn
was die Scriptores populares und vicini,
welche entweder in eben den Seculo, oder

doch in denen kurtz drauf folgenden geſchrie
ben nicht aufgezeichnet haben und auch an
dere mit einen glaubwurdigen monumen
to nicht aſtruiret haben das kan als was
ung wiſſes von denen recentioribus als
was gewiſſes nicht proponiret werden. Deñ
wie der Melchior Canus L. 11. L. c. gar

recht
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reqht ſcheelbet: Die alten deriptores rten
eine Sache nicht ausgelaſſen wen ſie gewuſt:;

ſe hattens aber gewuſt wenn ſie geſchehen

ware.
Allein den Minorerm muſſen wir ein we

vig genauer betrachten. Der Schookius
urgiret ſonderlich das ſtillſchweigen der Au-
tarum, oder wie man es nennet das Teſti—
monium negativum derer Scriptorum
cœtaneorum. Derhalben man genauer die
Zeit da ſie loriret unterſuchenmuß. Weñ
wir nun die Sache nach denen meiſten
ſuffragiis æſtĩmiren ſo iſt der Ansgang
derer Hameliſchen Kinder um das Jahr
Chriſti 1282. oder 84. und alſo zur Zeit
Rudolphi J.des Habsvurgiſchen Grafens
geſchehen. Dieſtr aber iſt nach dem diu-
turno Interregno Anno 1273. zum er
ſten lmperatore à Septemviris erwehlet
worden. Was dazumahl vor Scriptores
beruhmt geweſen iſt denen Gelehrten be—
kant. Von des Caroliĩ M. Zeiten an biß
in Petrarchæ, das iſt von neundten Seculo
an biß zum Mitttl des aten Seculi iſt frey
lich nicht viel aufgezeichnet worden wie fol
ches der Schookius ſelbſten geſtehet/ ſondern

viel
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vielmehr mit einer dicken Egyptiſchen ſtn
ſteren Vergeſſenheit uberfallen. Der ge
lehrte Voſſius klaget auch in præfatione
Librorum de vitiis ſermonis latini ſehr
druber wenn er ſpricht: Nachdem das Ca
roliſche Geſchlecht untergangen welches im
X. Leculo geſchehen iſt auch zugleich alle
Gelehrſamkeit untergangen und gleichſam
gantzer 400. Jahr im Exilio herum gewan
dert. Jſt dieſen nun ſo was will man ſich
denn viel auf das Lilentium Hiſtoricorũ
beruffen? Es beklagen gelehrte Leute auch
heut zu Tage daß die Gelehrſamkeit faſt der
gleichen fata habe/ Urſach weil unſerer Vor
tahren Begebenheiten nicht auch auf uns
mit fortgepflantzet. Wir laſſen vor dieſes
mahl dieſe Klage fahren und gehen weiter
fort. Die folgende Secula, damit ſie nicht
gar nichts haben nur ein weniges und gleich
zjam rudera oder Stucken derer Geſchich
ten uns zukommen laſſen. Etliche loben He-
linandum einen franzoſiſchen Monch und
den Matthæum Pariſienſem; Andere Con-
radum a Lichtenau den Abtzu Urſperg:
Andere kommen mit den Vincentio Bello-
vacenfi und Martino Polono angezoget.

Der
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Oer Schooxius berufft ſich auff dieſes ſeinen
Appendicem, und des andern Paralipo-
mena, ſonderlich aber auf die Colmariſche
Monche. Dieſe haben nun von dieſer Ge
ſchicht nichts und an deren Zeugniß fehlet es.
Aber was iſt denn daran gelegen? Jhr Si—
lentium ſchadet im geringſten nicht. Jch
will die Urſach ſagen: Es ſeynd theils frem
de theils zwar teutſche aber keine Landes—
leute oder Nachbarn geweſen und haben ſich
dahero um dieſe Hameliſche Geſchicht groß

bekummert. Jch geſchweige daß ſich etliche
endigen ehe dieſes noch geſchehen. Heli-
nandi Hiſtorie horet mit dem r212. Jahr
auf: Matthæi Pariſ. mit dem 1260. Jahr:
Bellovacenſis mit dem 1244. Jahr: Die
Urſpergiſche Chronicke mit. dem 1229.
Jahr: Poloni mit demr278. Jahr. Und
auff die Colmarienſ. annales und derſel
ben Autores darff ſich dersSchookiusſo ſthr

nicht verlaſſen. Jch wolte oörauf ſchweren
daß ſie an das Braunſchweigiſche Hetzog
thum wohl nicht einmahl gedacht. Ja wenn
dieſes gelten ſolte ſo muſte man viele Ge
ſchichte negiren die in Elſaß worinnen eben

nen
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é7;

laſſet er gar gus. Was macht er mit den neuen

Scri-
J
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Scriptoribus? Wenn dieſe reden ſo ſchwei
get er. Wienn ſit ſchweigen ſo redet er
Wir aber haben im erſten Capite
alte und neue Scriptores angefuhret Ein
helmiſche und Auslandiſche alte Zeugniß an
vrivat und offentlichen Hauſern gewieſen.
Über den kan auch dargethan werden wie es
es denn auch bald geſchehen ſoll daß die Has

meliſchen ehe deſſen Annales und Chroni
cken zuſammen geſchrieben und den ungluck
ſeligen Ausgang ſdet Kinder nicht drinnek
vergeſſen. Fallet alſo des erſten Argumen
ti Major ohne Schlag von ſich ſelber der

Ninor zerbricht und die Concluſio ver
ſchwindet.

S8S. 5Antwort aufs dritte Argument.
Der Vrdnung nach ſolten wir itzt das

andert Argumentum vor die Hand neh
men; Aber wir wollen einmahl ein orre
7enerbegehen und von hinten zu anfan
gen das dritte erſt nehmen und das andere
zulttze behalten weil das dritte ein wenig mit
dieſen erſten verwand und nicht wohi don
einander kan geriſſen werden. Wenn wirnun
daſſelbe in richtige terminosfaſſen ſo wirds
ſ, agefehr ſo heraus kommen:

Eine
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Eine Erzehlung die auf einen falſchen
Principio beruhet iſt nicht hoher zu ach
ten als eine alte Fabel

Nun iſt aber die Hameliſche Erzehlung
eine ſolche c.

Ergo iſt ſie auch nicht viel hoher als eine
Jabel zu achten.

Wiir negiren den Minorem, und beruffen
uns auf die im erſten Cap. z.4. g. und 6. ge
ſttzte Scriptores, die mogen uns verdefen-
diren. Etliche unter ihnen ſind Hameliſche
Kinder etliche nahe Nachbarn. Viele ſind
dahin gereiſet es in Augenſchein zu nehmen
die es hernach nicht wurden in ihre wohl aus
gearbeitete Schrifften geſetzet haben wenn
nie es nicht mit wichtigen Grunden ſtabiliret
befunden. DerBeyfallein hauffen gelehr
ter Leute kan ſchon einer Sache eine Autori
tæt erwecken und was nach Tertulliani
Meynung bey vielen Gelehrten angetroffen
wird iſt kein erratum, ſondern traditum.
DreyStuck urgiret ſonderlich derschooki—
us: Daß dieſe Erzehlung erſtlich nach vielen

C Secu-
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Seculis annotiret: Es konne kein richti
ges documentum anbey gebracht werden:

Die HiſtorienSchreiber wurden offters
hintergangen indem immer einer den andern
verfuhre. Was das erſte anlanget ſo ſind
weit hohere Sachen offters erſt nach etlichen
Seculis annotiret worden und ſind deßwe
gen nicht ohne einige Nachforſchung und
Fundament angenommen worden. Ge
ſchehene Sachen ſind und bleiben geſchehene
Sachen ſie mogen nun aufgezeichnet und er
zehlet werden oder nicht. Daß man aber
keine documenta allegiren konne welche
glaubwurdig iſt ein falſisſimum. Das
Wiederſpiel ſoll ſich zegen. Daß Hiſtori-
ci konnen hintergangen werden giebt man in

theſi zu mit nichten aber in hypotheſi.
Denn wer ſind denn dieienige andere die un
ſere Scriptores haben irrend gemacht. Sie
beruffen ſich ja vielmehr faſt alle auf die of—
fentlichen Monumenta der Stadt und ha
ben die Sache auch ſonſt aufs allergenaueſte
unterſuchet und ſich fleißig in Acht genom
men damit ſie dem Leſer keine Unwarheiten
vorlegten. Wir excipiren ſie zwar deswe

gen
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gen nicht von allen Jrrthum ſondern geſte
hen vielmehr mit dem Friſchlino gar gerne
daß kaum ein einiger Hiſtoricus konne ge
funden werden wenn ihn auch gleich dit
Sonne ſelber ſuchte an welchen nicht ein
kleiner Fehl zu finden. Drum iſts verge—
bens was derkchookius vorgiebt daß nem
lich dieſer Erzehlung alsdenn konne einiger
Glaube beygemeſſen werden wenn nur ein
teutſcher Seriptor aus glaubwurdigen mo
numentis dieſer Stadt es erwieſen obs
gleich etliche Jahr hernach geſchehen. Denn
wir haben ja mehr als einen teutſchen Scri-
ptorem ſchon angefuhret. Wir haben ja
auch populares Landesleute und Einheimi
ſche hinzugefuget. Nemlich Hondorffi-
um, Loſſium, Fincelium, Selneccerum,
Calviſium und andere mehr. Wer wird
doch den Wierum und Nullejum mit wich
tigen Grunden widerlegen konnen? Sie ſind
beyderſeits zu Hameln geweſen u. haben die

monumenta was zur Bekrafftigung dieſet
Hiſtorie dienet fleißig zuſammen geſuchet.
Wer will den Büntingium einer Unwarheit
beſchuldigen? Und wundert mich wie doch

C 2 der
8
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der Schookuus ſich ſo eifrig auf die Auswer
tigen Chronicken beruffen kan und doch
nicht an die alte Sachſen Chronicke geden
cket vielleicht weil ſie ſo nicht ſtille ſchweiget
wie die andern.

ſß. 6G.

Beantwortung der Einwurſſe.
Wenn wir die ſchon angefuhrten Auto-

tes zuſammen beſehen ſo ſind ſie in dieſen
Stuck alle eines Sinnes. Das alte in Ar-
chivo zu Hameln aufgehabene Buch hat
dieſe Hiſtorie mit rother Dinte unterſtrichen.
Was Kornmanni rythmos anlanget will
nichts davon ſagen. Aber auf was Art und
Weiſe die alte Hameliſche Chronicke und die
im Cœnobio S. Bonifacii gefundene Verſe
konnen untuchtig gemacht werden ſehe im
geringſten nicht. Denn wer wolte doch ſo al
ber ſeyn und vorgeben es ware nur vor
langeweile ſo annotiret u. ſo fleißig aufgeho
ben. Schookius hingegen ubergehets ent
weder mit tauben Ohren oder verwirffts
ohne dargethane Urſach. Allein hier blaſtt

mir
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mir ein liebhabender Erforſcher der Wabhr
heit ein ih weiß nicht wer: Daß Poeten keine
geſchickte Zeugen ſeyn konnen. Garrecht;

Denn ſie reden bißweilen ein wenig frey und
fingiren etwas aber zuweilen reden ſie doch

auch die Wahrheit. Man mußſolche Leu
te nicht beurtheilen nach ihren Comodien
Trageœcdien und andern fingirten Sachen
wenn ſie eine warhafftige Hiſtorie mit Ver
ſen beſchreiben. Wer hat doch wohl iemahls

des Auſonii Hiſtoriam Cæſarum, die
Verßweiſe geſchrieben verachtet? Wer ver
wirfft des Lucani Aciem Pharſalicam?
Es kan auch mit Verſen eine Geſchicht
beſchrieben werden. Wir wollen aber doch
ſehen ob wir Fabel-Schreiber auf unſere
Seite allegirt? Die Latein. Verſe im Kloſter
S.Bonifacũi wird kein vernunftiger Menſch
bevoraus wenn er den Jnnhalt ſolte erwegen
negiren koüen. Die Hamel. Chron. iſt kein
Gedichte eines Poeten ſondern der Autor
deſſelben hat nach Art deſſelben Seculi es
Verſweiſe aufgeſetzet und die Zeit und Um
ſtande wohl beobachtet wie ſich ſolches aus
andern Kennzeichen erweiſet. Es ſucht

C z zwar
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zwar der Adverſarius allhier ſeine Aus
flucht ſo daß er vorgiebet es habe ſie ein fa
belhafftiger Monch beſchrieben und excuſi-
ret daher die Hameler daß ſie durch Hoch
haltung dieſes Monchs hintergangen das
ienige was ſie in ſeinen A nnalibus gefunden
als warhaftig geſchehen ſo blind hingenom̃en
wird gleichſam als ein Oraculum grthalten.
Ach nein! wo hats doch der SCchookius er
fahren daß der Autor ein Monch geweſen?
VOder da ers ja geweſen mit was vor Grun
den wird er denn darthun daß er lauter lu
genhaffte Fabeln zuſammen geflicket? Ge
ſetzt es ſey ein Monch geweſen und zwar wie
er will ein Einheimiſcher. Solle man ſich
denn ſicher auf ſeinen Glauben allein verlaſ
ſen? Er hat konnen durch andere ſubſidia
und monumenta hierzu veranlaſſet ſeyn
welches auch geſchehen wie ſolches ſattſam
nur aus dem Eingange der Erzehlung zu ſe
hen. Dem ſey auch wie ihm wolle ſo iſt
doch warlich keine kleine Krabbe geweſen die
alles ſo leichte hingeglaubet ſondern ein
Mann der erſt ſein judicium zu rathe zie
het ehe er eine Sache als glaublich annimmt.

der
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der wird ſehen daß er die irrigen Meynun
gen des gemeinen Volcks vielmehr wiederle
gen wollen. Und iſt vergeblich die Hame
ler excuſiren als hatten ſie ſich von einem
Monch hinters Licht fuhren laſſen. Es
brauchts keiner Entſchuldigung. Denn ſie
haben keine Schuld daran.

9. 7.
Wir ſchreiten fort und beſehen die An-

nales. Dieſe ſollen nun nach des Schoo-
kii Meynung bald in rerum natura, bald
nicht geweſen ſeyn. Wir wollen ſeine ra-
tiones anhoren. Er ſpricht: Man konne
ſie heut zu Tage nirgend finden und beken
ne der Erichius ſelber es ſen kein veſtigi-
um dererſelben mehr verhanden. Jch ha
be den Erichium aufgeſchlagen und im ſu
chen folgendes gefunden: Weil es heiſt:
non cujusvis eſſe arcana Reipublicæ
ſcrutari, als habe ich mich ebtn umb ſolche
Annales nicht hoch bekummert pag. 106.
und pag. ro7. Wo ſolche Anna es ſeyn
hinkommen? Vb ſie durch einigen Zuoder

Ca4 Un
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Unglucksfall verdorben und verlohren wor
den? VOder wie es ſonſt darum ſtehe? Laß
ich andere fragen: Jch ſage mehr nicht als
daß es moglich ſey daß ſolche Uhrkunden
vorhanden geweſen und noch vorhanden
ſeyn. Mit dieſen Worten wird der liebe
Mann nicht erhalten was er wunſchet.
Geſetzt auch man konne ſolche Annales
nicht mehr finden ünd waren keine veſtigia
mehr ubrig. Sind doch viel Scripta Li-
vii, Saluſtii, Ciceronis, Senecæ und an
derer heut zu Tage nirgend zu finden. Er-

Ssoſeyn ſie nicht in rerum natura geweſen?
Eine ſchwache Folge. Das Wiederſpiel zei—
gen angefuhrte Zeugniſſe und allegirte An-
nales. So ſpricht unter andern Vierus:
Dieſes iſt alſo in denen annalibus, welche
zu Hameln in Archivis heilig aufgehoben
werden beſchrieben. Kornmannus: Et—
liche referiren es aus tinen Jrrthum zum
22ſten Tage des Jülii, wie Vincentius
Sturmius. Detit in denen Hameliſchen

Annalihus iſts zun 26. Junii annotiret.
Lucas L.oſſius: Die alten Annales der

Stadt bezeugen dieſe Geſchicht. Hanni-
bal
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bal Nullejus und Lonicerus beruffen ſich

auch darauf. Dieſe und dergleichen mehr
glaubwurdige Manner zeugen nun wider
den Schookium. Wenn demnach wie
gar recht Bellarminus eriumert mehr drey
en Zeugen welche eine Sache bejahen zu glau
ben als tauſenden die nichts ſagen wenn ſie
nur nicht negiren was andere affirmiret.
Und wie der Alverſarius ſelbſt ſpricht eines
teutſchen Scriptoris Zeugniß wenn es mit
glaubwurdigen Monumentis confirmi-
ret ſchon genungiſt ſo iſt die Sache gewon
nen. Und alſo iſts gewiß daß ſolche Anna-
les geweſen ſeyn ſie mogen nun noch worhan
den ſeyn oder nicht ſo hat man ſie ehedeſſen
gewiß gehabt.

g. 8.
De Epooha werden wir uns keine groſ

ſe Muhe machen ſondern kurtzlich unſere
Hertzens Gedancken offenbahren. Dieje
nigen ſo dafur halten daß bey den Bur
gern noch heut zu Tage die Art von der Kin
der Ausgange zu ſubſeribiren prævalire,

C5 irren
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irren ſehr. Deswegen darff man doch nicht
negiren daß in denen alten Seculis die Ha
meler vice Epochæ den unglucklichen Ca-
ſum nicht gehalten. Sie haben conjun-
ctim das Jahr CHriſti und den Ausgang
der Kinder in denen offentlichen codicillis
ſonderlich der Rath zuſammen geſetzet wie

ſolches warhafftige Scriptores bezeugen.
Wenn man nun dieſe wolte beſchuldigen ſie
hattens aus gewiſſer Urſache fingiret ſo
muſte man aller Scriptorum autoritæt
aufheben.

ß. 9.

Die Beſtandigkeit der gemeinen Aus
ſage nimmt derSchookius ziemlicher maßen

rum worauff ſich doch Erichius mit Fleiß
beruffet. Denn man kan dieſelbe nicht alle
mahl ſchlechter Dings verwerffen. Un
warheiten bleiben ſelten beſtandig. Und
kan man einem gemeinen Geſchrey wohl
Glauben beymeſſen wenn alte Leute derer

ſelben Zeugen ſeyn. Die Fama irret nicht
allezeit ſondern ſie lieſet auch zuweilen was

war
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varhafftiges auf. Unterdeſſen ſiehet man
vch nicht ſo bloß hin nur auf die Beſtandig
eit der gemeinen Auſſage ſondern haupt
achlich auf die Fundamenta und præſidia
olcher Beſtandigkeit. Wie leicht hat nicht
onnen dieſe Hiſtorie von einem Seculo zum
indern und aus einer Hand in die andere
»ropagiret werden? Der Schookius ſucht
war auf allerhand Weiſe Ausfluchte und
vonnte man hier einen Spatziergang mit ihm

hornehmen und ſeine Nichtigkeit zeigen.
Allein wir habens nicht nothig daß wir der
Worte ſo mißbrauchen man leſe die angezo
jene monumenta. Er fuhret ja ſelbſten
m daß vor einigen Seculis tine Muntze ge
chlagen auf welcher der ungluckliche Aus
zang dieſer Kinder gar artig repræſenti-
et worden. Wer wurde ſich doch unterſte
jen von gemeinen Volcke eine ſolche Muntze
u ſchlagen ſein Leben muſte ihn nicht lieb
ehn denn Muntze zu ſchlagen ſtehet keinen
Menſchen ohne groſſen Herren zu. Laſſet
a eine Stadt Muntze ſchlagen ſo hat ſie die
Freyheit von ihnen. Judicire nun ieder
nan wem man ſolche Muntze ſoll zulegen

ware
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warlich keinen gemeinen Mann ſondern der
gantzen Hameliſchen Stadt. Es confir-
miret ſolche Geſchicht ſattſam das am Fen
ſter in der Kirchen am Marckt gelegenen
Bildniß welches auch ſchon gnung ſeyn kan
dieſe Hiſtorie zu propagiren maßen es
deutlich die Sache nebſt einer Inſcription
beſchreibet wie ſolches Anno 1572. Fri-
dericus PoppendixSurgermeiſter daſelbſt
hat procuriren laſſen nach Büntingii
Zeugniß in ſeiner Braunſchweigiſche Chro
nicke. Der Schookius iſt hier abermahl
um die Zeit bekummert da man die Fenſter
zu mahlen hat angefangen. Und laugnet
gantzklich daßzur ſelben Zeit die Fenſter mit

artigen Farben zu coloriren ſey im Ge
brauch geweſen. Bringet aber keinen Be
weiß ſondern nur bloſſe Wort. Wir wol
len hier dieſes zu unterſuchen keine Zeit ver
derben ſondern ſo lange affirmiren daß die
Fenſter zu der Zeit bemahlet biß ſo lange der
Schookius das contrarium erweiſet. Es
wird ohngefehr ein Seculum ſeyn da man
dieſe Sache hat behalten durffen da hat es ja
der Vater dem Sohne der Sohn ſeinem

Enckel
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Enckel beybringen konnen. Was ſaget a
ber der Schookius hierzu? Er kommet
wieder nach ſeiner Gewohnheit mit den
Monchen angeſtochen dieſelben ſpricht er
ſeyn fabelhaffte Mahler geweſen. Es iſt a
ber ſein eigenes Gedichte. Deun wer wolte
doch glauben daß dieſe einige Sache wel
che ſo wohl an der Kirche als andern offentli—
chen Gebauden abgemahlet zu finden die
Leute zu betriegen nur abgebildet ſey? Ge
wiß wenn dem ſo geweſen ware die Vor
nehmſten der Stadt wurden ja ſolch ei—
ne offentliche Lugen nicht toleriret haben
vielweniger repariret ſondern vielmehr de-
ſtruiret. Aber ſie wuſtens aus unnlleder
treiblichen Grunden wohl daß es ein war
hafftiges Geſchicht und keine Fabtl war. Ei
ne ander Bewandniß hat es mit den ſtatuis
und fabelhafften picturis derer Papiſten
derer ſie in den verwichenen beyden Seculis

undzehlich viel erdacht und alle Kirchen da

mit beſchmieret. Allein weg mit dieſen.
Unter Fabeln und Hiſtorien iſt kein groſſer
Unterſcheid. Eine Hiſtorie ſchreibt Reus-
nerus in Append. Hiſt. wenn ſie gleich

noch
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noch ſo juſt nach allen Umſtanden erwogen
ſo machet doch dieſelbe erſt recht veritabel
die genaue Beſtimmung des Vrts und der
Zeit und erlautert dieſelbe allo daß man
nicht allein ein bloſſer Horer der erzehlten
Sachen ſondern auch gleichſam ein Specta-
tor zu ſeyn ſcheinet. Und kan man die Hame
ler nicht allein vor Auditores, ſondern auch
vor Spectatores paſſiren laſſen. Die Gaſ
ſe dadurch der Hauffe dieſer Kinder iſt ge
fuhret worden hat ab eventu den Nah
men bekommen daß ſie auch welches billig
zu verwundern noch auf dieſe Stunde die
bunage looſe Straß genennet wird weil
man lilk derſelben Gaſſe darff keine Trommel
oder Paucke ruhren. Wielche Straße je
naher ſie am Thor gelegen je bequemer ſie
dem Verfuhrer geweſen. Den Gerichts o
der Scheddel-Berg welcher nicht ferne von
der Stadt gegen Morgen gelegen haben ſie
immer im Geſicht gehabt welchen ſie auch
nemlich die Hameler noch betreten ehe ſie
aufdie rechte LandStraße kommen wenn
ſie nach Hannover wollen. Woſelbſt zwey
groſſe Steine in Jorm eines Creutzes ein

gegrae
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gegraben einer zur Rechten und einer zur
Lincken welche von denen Majoribus zum

ewigen Andencken dieſer That ſollen auffge
richtet ſeyn. Um die Zeit darff bey uns kein
Zweiffel entſtehen maßen es mehr als zu
glaublich daß auch dieſen unerhorten Un—
gluck-Fall eine jedwede Privat-Perſon wird
aufgezeichnet haben. Und warum ſolten wir
uns hier aufhalten? Haben nicht die coæ-
tanei und angere im nechſten Seculo drauf
lebende dieſe traurige Geſchicht denen Nach
kommlingen ſattſam eingepraget? Haben
ſie nicht ſo vielmonumenta aufrichten laſ
ſen die dieſe Geſchicht wohl haben propa-
giren konnen? Was hatten ſie es denn no
thig gehabt in Holtz Steine in Fenſter
auf Muntze und dergleichen abzubilden
wenns nicht wahr ware? Was brauchten
ſie es die annales, Chronicka und andere
Zucher damit anzufullen und ſo heilig auf
zuheben Wer hier noch nicht die Augen
aufthun will der iſt entweder Stahrblind
oder hat gerne Luſt zu zancken. Mehr aut
worte ich auf des Schookii drittes Argu-
ment ſucht.

s. 10. Wir
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S. 10.
Das andere Argumentum

Schookii.

Wir nehmen vielmehr das andere vor
die Hand welches wir zum Ende geſparet
haben daſſelbe wird nun alſo lauten:

Welche Erzehlung ſolche Sachen
proponiret welche nicht zu glau
ben ſind und nicht ſo wohl der
Gottlichen Natur zuwider ſind
als aller Menſchen Juelicio, die
ſelbe wird billig in Zweiffel ge
zogen.

Nun proponiret aber die Hameliſche
Hiſtorie ſolche Sachen x.

Derohalben wird ſie billig in Zweif

gezogen.
d

Damit
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Damit man aber ſehe wie facilis er
in concedendo ſey ſo giebt er dieſes beydes
zu: Nemlich daß auf GOttes Zulaſſen
mit ſolchen zauberiſchen Gepfeiffe ſtumme
Thiere konnnen gelocket werden als ver

nunfftige Menſchen; Und daß die Erde le
bendige Menſchen verſchlingen konne. Bey—
des beweiſet er welches auch gar leichte.
Bald drauferweiſet er den Minorem alſo:

Weil ſpricht er aus dieſer Ausfuh
rung der Kinder folgen wurde daß
GDT T oob perſonale peccatum ih—
xer Eltern da ſie nemlich dem Zauberer das
Geld nicht gegeben welches ſie ihn doch ver
ſprochen ſich ſo ſehr erzurnet habe daß er
auch dem TeufelMacht gegeben ihre unſchul—

dige Kinder zu entfuhren. Wir wollen die
gantze Sache kurtzlich ausmachen. Der
Schluß trifft weder uns noch die Sache.
Denn was noch in Zweiffel kan gezogen wer
den iſt derowegen nicht alsbald eine Fabel.
Den Majorem beantworte mit einer di-
ſtinction, da man einen Unterſcheid ma
chet unter dem was revera iſt und was

DO nur
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nnr apparenter ſo ſcheinet. Verſtehet ers
auf erſte maße ſokan man ihn paſſiren laſ
ſen willer aber das letzte ſo negire den
Satz. Denn auch in rebus politicis ich
geſchweige naturalibus vielviel Sachen ge
ſchehen welche allen Glauben weit weit u

bertreffen. Und geſtehet der Schookius
ſelbſten daß viele Sachen unglaublich ſchei
nen welche indeſſen doch geſchehen ſeyn:
Und daß die Hiſtorici offters eine Sache als
unglaublich vorſtelleten welche ſich doch in
der That warhafftig alſo verhalt. Er fuh—
ret auch Exempla an. Darzu man denn
auch welche aus GOttes Wort und andern
Hiſtoricis ſetzen kan. Der Minor iſt aus-

drucklich falſch. Denn welche Sache in der

That und Warheit glſo beſchaffen iſt die
pflantzet man nicht auff die Nachkommen
fort man verwahret ſie nicht in Archivis,
man bildet ſie nicht in Steine Holtz Fen
ſter und dergleichen: Es beſchreiben ſie auch
nicht die Hiſtorici, vielweniger verdefen-

diren ſie dieſelbe welches doch alles dieſer
Erzehlung hauffig wiederfahren. Deswe
gen ſie denn deſto gewiſſer ſtehet. Jn der

Ra-



der Hameliſchey Kinder. 51
Ration, die er hinzugethan iſt keine Folge
und hatte er dieſelbe auch beweiſen ſollen.
Wenn dem Pfeiffer die Ratzen und Mauſt
wegzupfeiffen ſein Lohn nicht gegeben wor
den wer wurde doch deswegen mit dem
Schookio auf dieſe Gedancken gerathen
GHtt ſey eben hierzu bewogen worden? Als
hat GOtt nicht tauſend anderellrſachen ge—
habt daß er dieſe Kinder hatte laſſenaus
fuhren. Wie viel unſchuldige Kinder wie viel
6 Wochen Kinderchen find nicht im Erdbe—
ben wenn es offters gantze Stadte getrof—
fen jſmmerlich mit zerdrucket worden? Wie
viel ſind nicht im Kriegen grauſam mitSpieſ—
ſen erſtochen? Unter der Rotte Coræ Da—
than und Abiram ſind auch unſchuldige
Kinder geweſen. Und ſind doch alle von
der Erden verſchlungen worden. Wie viel
ſind nicht durch Zaubereh umbs Leben kom
men? Wie viel hat der Teufel nicht alſo ver
blendet daß ſie GOtt dem ſie doch in der
Tauffe geſchworen abgeſaget und ſich
hingegen dem Teufel ergeben? Hat nun
GOtt ſolche Sachen zugegeben welch viel
erſchrecklicher ſo muſſen ſie ſeiner hein gen

DOD 2 Natur
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Natur und Gerechtigkeit nicht zuwider ſeyn
ſonſt hatte ers nicht zugelaſſen. Noch eins
wirfft der Schookius ein/ nemlich die Kin—
der waren unter der Erden in die Holle ge
fuhret worden Urſach weil ihr Fuhrer der
Teufel in die Holle gehorte. Wir wollen hier
des Schookii oben angefuhrte Freygebig
keit mit der unſeren compenſiren und ihm
zugeben daß der Fuhrer ein Teufel gewe
ſen. Allein wie wird ers denn erweiſen daß
die Kinder warhafftig von der Erde mit ver
ſchlungen ſeyn. Die meiſten Scribenten
ſagen ſie ſeyn verſchwunden. Und geſetzt
ſie waren von der Erden verſchlungen was iſt
deü dran gelegen? Des frommen Hiobs ſeine

Sohne wurden auch von den Teufel um
bracht und habe ich noch keinen vernunffti
gen Menſchen horen dieſelbe verdammen.
Auf was vor Art und Weiſe will man denn
dieſe Kinder dem Terufel ubergeben?

S. 11.!
Warhafftiger Enticheid.

Mehr ſage ich nicht ſondern faſſt alles
kurtzlich zuſamnmen und ſetze dem Schookio

dieſe
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dieſe Worte entgegen: Es iſt auf Zulaſ—
ſen des gerechten GOttes geſchehen daß
ohngefahr um das Jahr Chriſti tau
ſend zweyhundert und vier und achzig
kleine Kinder an der Zahl hundert und
dreißig am Tage Johannis von einem
ſeltzumen Pfeiffer aus der Stadt Ha—
meln biß zum Gerichts-Berg gelocket
uud niemahls zu den Jhrigen wieder
kommen. Weo ſie aber hinkommen ſeyn
kan man nicht wiſſen. Vermuthlich ſind
ſie in ein ander Theil der Welt geſetzet. Der
Kircherus halt dafur daß ſie in Sieben
burgen niedergelaſſen und berufft ſich auff
die Siebenburg. Chronicke/welche bezeuget
daß eben um dieſe Zeit daſelbſt frembde Kin
der mit frembder Sprache ankommen daher
auch noch heut zu Tage in Siebenburgen
viel Teutſche welche ſich Sachſen nenneten
welche eben von dieſen Hameliſchen Kindern

ſollen gezeuget ſeyn. Welches einem
jedweden zu judiciren uberlaſſe

und vor dieſesmahl

ENDE.
40s.(o) 893
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